
Suchergebnisse: ortspolizeiliche Erlaubnis

1. Juli 1883 – Jeder muss sich um eine Konzession bemühen

München * Mit dem Ergänzungsparagraphen 33a der Gewerbeordnung müssen Personen, die

„gewerbsmäßig Singspiele, Gesangs- und deklamatorische Vorträge, Schaustellungen von

Personen oder theatralische Vorstellungen“ öffentlich veranstalteten, „ohne Rücksicht auf die

etwa bereits erwirkte Erlaubnis zum Betriebe des Gewerbes“, um eine gesonderte Erlaubnis dafür

nachzusuchen.    Das bedeutete, dass nicht nur der Besitzer und damit Betreiber der

Singspielhalle, sondern auch der Direktor der Singspielhalle und der Direktor der

Volkssänger-Gesellschaft eine Konzession benötigt. Außerdem muss jeder Unterhaltungskünstler

für jede Stadt, in der er auftritt, eine ortspolizeiliche Erlaubnis vorweisen.

August 1893 – Der Wachsplastiker Emil Eduard Hammer beantragt ein Panoptikum

München * Der Wachsplastiker Emil Eduard Hammer stellt bei der Königlich Bayerischen

Polizeidirektion München ein „Gesuch um die ortspolizeiliche Erlaubnis zur Einrichtung und

Betrieb eines Panoptikums“. Noch im selben Monat erhält er die Genehmigung.
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